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AUSWEGE UND VERSUCHE
DER WELTARBEITSLOSEN

Die Lage der Arbeitslosen in den einzelnen
Ländern ist je nach der nationalen Gesetz-

gebung mehr oder weniger hart; die meisten euro-
päischen Staaten kennen den Zwang zur Arbeits-
losenversicherung und die staatliche Unterstützung
im Falle der Arbeitslosigkeit. Am besten gestellt
waren bis jetzt die englischen Arbeiter, deren Un-
terstützungssumme das Existenzminimum über-
schritt, während die deutschen Arbeiter nur gerade
gegen das Verhungern und Erfrieren geschützt
sind. Unter dem Druck der Wirtschaftsnot wurde
in den letzten Monaten fast überall die Arbeits-
losenunterstützung abgebaut. In Amerika wird für
die Arbeitslosen, wie es heißt, durch private Wohl-
tätigkeit gesorgt; in Wirklichkeit kann aber auf
diese Weise nur ein kleiner Bruchteil erfaßt wer-
den und was mit den anderen geschieht, fragt man
sich vergebens.

Es ist klar, daß eine solche Armee von Men-
sehen, die an geregelte Arbeit gewöhnt waren wie
an das tägliche Brot, auf die Dauer zur Selbsthilfe
greift, um wenigstens den seelischen Druck zu mil-
dern, der durch den Müßiggang und das Gefühl
der Nutzlosigkeit entsteht. Einige begnügen sich

mit bloßem Zeitvertreib, tun sich zu Spiel- und
Sportgemeinschaften zusammen und der Berliner
Magistrat hat zum Beispiel genug zu kämpfen, um
die Arbeitslosen zu verhindern, auf den Bänken
des Tiergartens ihre paar Stempelgroschen im
Hasardspiel zu riskieren. Die englischen Arbeits-
losen haben Fußballvereine gegründet und lassen
die Belegschaften der verschiedenen stillgelegten
Kohlengruben gegeneinander antreten. Andere,
hauptsächlich in Deutschland und Oesterreich,
gehen auf die Walz, betteln und hungern sich
durch und bilden in einzelnen Gebieten eine wahre
Völkerwanderung; ca. 1^ Millionen Menschen
sind in Deutschland beständig unterwegs, natür-
lieh nach Art der alten Handwerksburschen als
Tippelbrüder oder auch als «Autowalzer», d. h.
stückchenweise von Privat- und Lastwagen mit-
genommen. Wieder andere — und oft die besten —
wollen auf irgendeine und sei es noch so kläg-
liehe Weise schöpferisch wirken; diese versuchen
sich in wilden Siedlungen, oft auf öffentlichem
Grund und Boden, wozu der Staat beide Augen
zumacht; mit den primitivsten Mitteln errichten
sie kleine Blockhäuser, schließen sich zu kleinen

Eine gute Idee: zwei ehemalige englische Armeeoffiziere, die keine Arbeit
finden konnten, kauften ein Auto und fahren damit Hotelgäste durch die
englischen Städte, wobei sie den gleichen Preis berechnen wie für eine
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Während der warmen Sommernächte schliefen die Erwerbslosen in Eng-
land scharenweise in den öffentlichen Parks, nur mit Zeitungen zugedeckt

Die amerikanische Gesetzgebung kennt keine obligatorische Arbeitslosen-Versicherung und also auch keine
staatliche Unterstützung. Die Not ist groß und viele private Vereinigungen organisieren die primitivste Hilfe ;
stundenlang stehen die Leute an, um einen Bon für eine Tasse Kaffee oder ein Nachtquartier zu erlangen

Ruhrgebiet herrscht gleichzeitig
* »hlenmangel und Kohlenüberfluß :

rch die beispiellose Absatzkrise
ufen sich die Kohlenhalden immer
her und höher, die Arbeiter werden
issenweise entlassen und verlieren
ichzeitig mit der Entlohnung auch
n ihnen zustehenden Kohlenanteil,

sogenannte Deputatkohle. Auch

p verbilligte Kohle, die der Staat
jgibt, können sie kaum erschwingen,

d so durchsuchen sie die Schlacken-
ldcn nach winzigen, unverbrann-
l Kohlenstücken und -Splittern

enossenschaften zusammen
id werfen sich auf Hühner-
id Kaninchenzucht. Im
mimer bauten sich viele anj Havelseen primitive Hüt-
n und ebensolche Boote und
nährten sich durch Fisch-

I ,ng und die Eier ihrer ge-
einsamen Hühner. In unse-
fm hochindustrialisierten,
ichtechnischen Zeitalter er-
ben wir auf diese Weise
:t eine Rückkehr zu den ein-
ichsten Existenzformen, ja

Bauerngegenden sogar
ir Naturalwirtschaft. Hand

»

Hand damit geht eine all-
3meine Pauperisierung, ein
biken des Lebensniveaus,
is einem ins Herz schneidet.

«
Eine «wilde» Erwerbslosensiedlung in der Mark Brandenburg,
die noch vor der geplanten «Notverordnung über die Umsied-
lung der Erwerbslosen» errichtet wurde. Die ganze Arbeit
wurde von den Erwerbslosen selbst geleistet, so daß es möglich
war, den Preis für ein Zweifamilienhaus auf 5000 Mark herab-
zudrücken; eine Familie kann also die Miete und Schulden-
amortisation von 12 Mark im Monat leicht tragen. Zu jedem

Haus gehört ein Stück Gemüseland

In den Bauerngegenden gestatten die Bauern den Arbeits-
losen oft, die Kartoffelfelder nachzulesen und alles für sich
zu behalten, was sie noch finden. Die Felder werden da-

durch gleichzeitig für die nächste Saat vorbereitet
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Im Ruhrgebiet, wo die Arbei-
ter die Kohle sozusagen über-
all unter den Füßen haben,
versuchen Arbeitslose in letzter
Zeit, an mehreren Stellen auf
eigene Faust Schächte in die
Erde zu treiben und Kohle für
ihren Winterbedarf zu fördern
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